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Gedanken über die fortſchreitende Bildung Der 
Menſchheit. 


Ob viele Jahrtauſende und Revolutionen dem Erdball ſeine gegenwaͤrtige Geſtalt und 

jetzigen Bewohner gaben, oder ob ihn das Werde des Schoͤpfers mit dem Weltall. 
N ſo wie er iſt, aus dem Nichts bervorrief, dieſe Aufgabe loͤſe die Philoſophie, nich + 
ſchichte. Die Sagen daruͤber find Kinder der Dichtung. Ihre Hieroglyphen, die Effflinge 
menſchlicher Denkkraft, bleiben dem gereiften Urtheile ſpaͤterer Zeiten verſchloſſen, wie ſehr 
ſich auch der Witz erſchoͤpft hat ihnen eine Deutung zu geben, oft ſonderbarer durch das 
was er hineinlegt, als durch ihren eignen Inhalt. Erwaͤhnen mag ihrer die Geſchichte, 
wie fremd auch einander das Weſen beider iſt, aber niemals ſie pruͤfen; denn nicht wo der 

Menſch geſchaffen wurde und wo er zuerſt lebte, ſondern wo er zuerſt dachte und ſeinen 
| Menſchenwerth begriff, das zu entwickeln iſt ihr heiliger Zweck. Denn der Geiſt des Men⸗ 
ö ſchen, ſeiner urſpruͤnglichen Rohheit durch Lehre und Nachdenken entriſſen, iſt der Schat⸗ 
ten Gottes auf Erden, wo er ſchlummert, da waͤre hoͤchſtens das zweckloſe Ringen der phy⸗ 
\ fifchen Kraft zu erwähnen, erwacht umfaſſen feine Begriffe die ſichtbare und unſichtbare 
Welt. Wie er erwachte? Durch das Walten einer ewigen Vorſehung. Sie gebot die Bers 
bindung der Menſchen unter einander, feſſelte das Kind durch lange Huͤlfloſigkeit mit den 

Banden der Liebe an ſeine Familie und vermehrte deren Zahl, in keine engen Grenzen ihrer 
| Beſitzungen eingezwaͤngt, mit reißender Schnelligkeit. Durch die Vereinigung der Kraft und 
des Willens Vieler zum Schutz gegen jeden aͤußern Feind und zur Sicherheit des Erwerbs, 


ur 


erlangte das Individuum Eigenthum, beifen ruhiger Genuß, verbunden mit einer behaglichern 
Exiſtenz zum Nachdenken und zur Erweiterung der geiſtigen Anlagen fuͤhrten. Das fruͤhere 
Band der Liebe, welches die Familie feſſelte, erſchlafft durch die Vermehrung der Anzahl, 
die Geſellſchaft bedarf gegen die rohe Kraft ihrer eignen Glieder einer Schutzwehr, dieſe 
iſt das Geſetz. Recht und Geſetz beduͤrfen aber ſelbſt eines erhabnern Schutzes, welcher 
den menſchlichen Leidenſchaften gebietet, das heißt: der lebendigen Ueberzeugung von dem 
Daſein einer allwaltenden Gottheit, die das Thun und Laſſen eines Jeden richtet und bes 
wacht. Aus dieſer Ueberzeugung entſpringt auch bei denen der Wille und die That dem 
Gefetze zu gehorchen, welche unfaͤhig ſind ſeine Wohlthat zu begreifen. Darum mußte 
noch ehe denn das Geſetz war, Eine Religion die Glieder der Geſellſchaft verbinden, geoffenbart 
— durch die ſichtbare Einwirkung des Schoͤpfers — fo erzählen die aͤlteſten Sagen der Vor— 
welt, oder durch das innere Gemuͤth, welches von der Groͤße des Weltalls, in welchem es 
ſich fo klein und gebrechlich fuͤhlte, auf die Macht ſeines Urhebers ſchloß; auf daß die Cul⸗ 
er, Sittlichkeit mit der des Bodens und Geiſtes, ſchon im Beginnen des Staats, Hand 
andele. Wie aber der jugendliche Boden, von keinem Pfluge beruͤhrt durch uͤp⸗ 
anzenwuchs feine Kraft zu erkennen giebt, ſo muß auch der Geiſt des Menſchen 
im erſten Gefuͤhl ſeiner Kraft, wunderbare Bluͤthen und Fruͤchte getragen baben. Die Na— 
men der erſten Gründer und Wohlthaͤter des Menſchengeſchlechts find. ſpurlos verſchwun⸗ 
den, nur als Goͤttern oder Heroen errichtete ihnen die dankbare Nachwelt hier und dort 
Altaͤre, aber die Warhrheit ihrer Vrrdienſte barg der Schleier der Dichtung ſpaͤterer Zeis 
ten, welche das Menſchliche aͤngſtlich von der Gottheit ſonderten; dennoch haben ſie fuͤr die 
Ewigkeit gelebt, weil fie für dieſe wirkten. Eben wie wenn uns kein ſchriftliches Zeugniß 
von Rom's und Griechenlands Groͤße geblieben waͤre, als die erhabenen Truͤmmern der 
Baukunſt, — der Barbarei ihrer Zerſtoͤrer und dem Sturme der Zeiten zum Trotz — 
oder die Steingebilde, welche der Kenner muͤhſam aus Staub und Aſche hervorgraͤbt, ſo 
würden dieſe zeugen: Hier wohnte einſt ein Geſchlecht in welchem der göttliche Funke des 
Geiſtes zur Flamme ergluͤhte. Daß die Bildung der Staaten der hoͤchſte Gewinn fuͤr die 
Menſchheit war, mag nur von Thoren bezweifelt werden, aber ob die Fortſchritte des 
Menſchengeſchlechts im Laufe der Jahrtauſende — fo weit unfre Urkunden gehen — eine 
Vollkommenheit erreichten, welche unwiderruflich die Leitung einer hoͤheren Vorſicht beurkunt 
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den, dagegen haben Viele geſtritten. In ihrer Ausdehnung nach außen, wie im innern 
Menſchen, muͤſſen die Wirkungen dieſer Fortſchritte erkannt werden. Hat ſich der Kreis 
der Bildung weiter uͤber den Erdball verbreitet? Hat Wiſſenſchaft und Tugend im Laufe 
der Zeiten gewonnen? Das verdient eine ernſte Pruͤfung. Jenſeit der Katarakten des Nil 
liegen Meroͤe und Elephantine, nach ſichern Urkunden die Wiege der erſten Kultur. Von 
dorten wandte ſie ſich nach Oberegypten, wo das hundertthorige Theben, in ſeinen Truͤm⸗ 
mern noch erhaben, dem Wandrer uralten Glanz verkuͤndet, dann gen Memphis, endlich 
in die fruchtbaren Niederungen des Delta. Als aber Mempbis bluͤhete war Thebens Glanz 
erloſchen und das Delta, an deſſen Schoͤpfung dem menſchlichen Fleiße gleicher Antheil mit 
der Natur gebuͤhrt, noch Sumpf. Bekanntſchaft mit Egypten erleuchtete Griechenland. 
Von Creta und Vorderaſien uͤber die Inſeln verbreitete ſich die Morgenroͤthe glaͤnzender 
Tage gen Hellas, deſſen großer Sohn Weſtaſien eroberte, um den unbeweglichen Orient 
feinen ehernen Schlafe zu entreißen, und griechiſcher Kultur ein weites Geſilde der Thaͤ— 
tigkeit zu eroͤffnen. Aber mit dieſer Idee iſt Alexander geſtorben, und ſeine Nachfolger, 
hungrige Erben, verſchliefen auf ihren Thronen den Gedanken ihres großen Fuͤhrerã E yp 
ten allein erwachte zu einer kurzen Bluͤthe, dagegen vernichteten in Hellas ſelbſt Druck und 
Verwirrung die Erzeugniſſe der Vorzeit. Eine weitere Laͤndermaſſe, der damals bekannten 
Erde, unterwarfen Rom's ſelten bezwungne Waffen. In dem geſammten Europa, von 
den Gebirgen Schottlands, der Muͤndung des Rhein und dem Laufe der Donau an, bis 
wo es im Suͤden das ſchwarze und mittellaͤndiſche Meer mit ihren Buchten begrenzen; 
in Aſien vom Caucaſus, dem caspiſchen Meere, den Gebirgen Armeniens und der arabi— 
ſchen Wuͤſte eingeſchloſſen; auf der ganzen Nordkuͤſte von Afrika, bis wo Sahara's Sand— 
meer den Erobern ewigen Stillſtand gebot, lauſchte alles Volk dem gewaltigen Willen roͤ— 
miſcher Imperatoren. Aber nur die aͤußere Einrichtung des Staats, nebſt beſſeren Ge— 
ſetzen ſind die Wohlthaten, welche die Menſchheit den Roͤmern verdankt; darum mußten 
die ‚Germanen aus ihren Wäldern ſich erheben und Roms Macht zertruͤmmern, damit Eu— 
ropa unter die Stämme der Eroberer verlooſ't, Kraft zur freien geiſtigen Entwickelung 
gewinne. Was im Norden Waffen und Blut, das wirkte der chriſtliche Glaube im Suͤ— 
den. Sein Licht drang zu den Germanen, wurde das Element ihrer Bildung und ſo der 
Zuſtand Europa's, wie er iſt, im Laufe eines Jahrtauſends durch Wiſſenſchaft und Nach- 
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benken vervollkommt⸗ Kaum war in Europa nach Jahrhunderten die Saat der Bildung) 
gereift, als es die verborgnen Lander des unbeſchifften Ozeans erfpähere und bildete, Ame, 
rika iſt ſchon erwacht, Auſtraliens reichen Boden bevoͤlkern und erfpähen Colonjen; Vor⸗ 
derindien und ſeine zahlloſen Inſeln werden durch Englands Waffen und Thaͤtigkeit ihrer 
behaglichen Ruhe entriſſen, während Rußland das nördliche Aſien belebt und die easpiſchen 
Thore geſprengt hat. Afrika iſt von dem Ziele, welches vier Welttheile erreichten, noch am 
weiteſten entfernt, aber Niederlaſſungen am Senegal und Gambia, auf Golconda's Küſte, 
wie am Cap, dringen mit raſtloſem Eifer nach Innen, um auch hier Licht und Leben zu 
verbreiten. Wer duͤrfte noch zweifeln, daß der Kreis der Bildung an Umfang gewonnen 
habe? Auch gegen feindliche Unterdruͤckung wurde fie im Laufe der Zeit ſichtbar behuͤtet. 
Die Tage bei Marathon, Salamis, Plataͤä ſchuͤtzten fit gegen aſiatifſchen Despotismus, 
bei Zama erlag ihr afrikaniſche Wuth, eben wie Attilas Macht bei Chalons. Die Länder 
ſtuͤrmenden Araber wichen bei Dours, vergebens fochten bei Liegnitz die Horden der Mon 
golenz der Sieg von Lepanto erſchuͤtterte den Thron des Padiſha und ſicherte den Weſten 
gegen Macht der Osmannen; der dreißigjaͤhrige Krieg endete Europas Furcht vor der 
Alleinberrſchaft des habsburgiſchen Hauſes; noch jüngft IE Napoleons Stern in den Eid: 
gefilden Rußlands und auf Leipzigs Ebnen verblichen. Solche unläugbare Beweiſe ihrer 
Sorgfalt für die Bildung der Menfchheit hat uns die ewige Vorſehung 2 die Geſchich⸗ 
te gegeben. 

Wer die Genialitaͤt in Behandlung des Stoffs — beſonders an den Griechen — be, 
trachtet, der ſagt mit Recht fie haben viel gedacht! Aber ihre Ideen im Leben zu verwirk— 
lichen und da wo fie fehlten zu berichtigen, war dem Fleiße und der unermuͤdeten Dhaͤtig⸗ 


keit anderer Zeiten aufbewahrt. Dennoch blieb das Reich der Ideen ein unbegrenzter, ewi⸗ 


ger Raum, und auch hierin haben die Neuern mit ihnen nicht unwuͤrdig um den Prets ges 
rungen. Sollte der größere Umfang unſeres Wiſſens in Zweifel gezogen werden, fo 'ger 
nügt eine nur oberflaͤchliche Kenntniß der Erde, des Himmels, der Naturwiſſenſchaften Übers 
haupt um jedem Widerſpruche zu begegnen, ſie folgten den Spuren des Weltumſeglers und 
waren die ſchoͤnſte Ausbeute feiner Bemühungen. Laß einem kommenden Jahrhunderte den 
geſunden Verſtand und entreiß ihm nur, mit allem ſchriftlichen Zeugniß, die Erfindung des 
Kompaſſes, der Buchdruckerkunſt, der Schleifung der Glaͤſer bis auf das Andenken, und 


> 


— 7 ä — 


auf welcher Stufe wird die Bildung dieſes Geſchlechts ſtehen? Auf dieſer aber ſtanden 
Griechen und Römer, Die Urtheile eines rohen Wilden verrathen oft mehr Verſtand als 
die des civiliſirten Europaͤers, deshalb aber wird Niemand jenen fuͤr gebildeter halten als 
dieſen. Betrachten wir was die Tugend gewonnen habe, obgleich die Philoſophie die Fra⸗ 
ge nicht gelöst hat, was jedem Individuum zu leiſten möglich ſei, denn nicht Alle vermoͤ— 
gen Alles. Viele haben behauptet: uns habe die Cultur entnervt; das Uebergewicht an 
Kraft und Tugend der Vorwelt beweiſe die Geſchichte durch eine größere Zahl von Helden, 
welche in unerreichbarer Groͤße daſtuͤnden; die Sucht nach Gewinn vernichte in uns jedes 
Gefühl der Schaam vor dem Laſter; auch habe die Philoſophie der Griechen höher geſtanden, 
den ihr letzter Zweck fei die fittliche Vollkommenheit der Menſchheit geweſen. Berechnen wir die 
Gebrechen und Maͤngel allein, welche die Verfeinerung der Cultur uͤber den Erdball brachte, 
fo mochte es jedem Redlichen Gewinn ſcheinen, wenn wir noch fern vom Getuͤmmel der 
Städte in Eichwaͤldern hauſten und der Urväter Kraft und Treue bewahrt hätten; betrach⸗ 
ten wir aber die Robheit des Karaiben oder der Bewohner der Wildniſſe Amerikas, ſo 
fegnen wir den Tag, welcher uns der Wildheit entriß. Wer unſre Kraft bezweifelt, der 
leſe die Gefahren der Entdecker und kuͤhnen Seefahrer, vielleicht unſern eignen Nachkommen 
abentheuerlich, wenn die Vervollkommnung der Dampfſchiffe Sturm und Wogen verhoͤhnt 
und den Ozean in eine ſichre Straße verwandelt. Die Zahl der Helden, welche die Vor— 
welt aufſtellt, iſt allerdings groß, aber man uber ſchaͤtze weder ihre Verdienſte, noch trage 
man was fie ihrer Zeit waren, auf die unfrige über. Wer unter hundert Millionen glän 
zen will, und mehr als Ein Athen als Richter feiner Thaten zu fürchten hat, der muß 
gewiß den Namen des Großen verdienen. Daß Schmeichelei oft die Großen der Erde 
Weiſe nante, alles was fie weder thaten noch dachten ihren perſoͤnlichen Vorzuͤgen beimaß, 
ändert in der Sache nichts, denn Schmeichelei iſt keine Geſchichte und die Wahrheit bleibt 
dennoch unverborgen. Damit werde aber nicht etwa der Mangel an Verdienſten beſchoͤnigt, 
noch hat in keinem europaͤiſchen Staate wahre Groͤße, wenn auch nicht zu allen Zeiten, 
was an und für ſich ſchon unmöglich, gefehlt und ihr Maaßſtab iſt erhoͤhet worden durch 
die größere Volkszahl, für welche fie wirkte. Daß die verſchiedne Verzweigung des Ver- 
kehrs unter den Nationen die Sucht nach Gewinn reizt, iſt nicht zu beſtreiten, aber eben 
dieſer Verkehr iſt ja die Quelle ſo vieles Guten, daß ein Uebel, was dennoch nur Einzelne 


trifft, wohl uͤberſehen werden kan, der Habſucht roͤmiſcher Statthalter gegenuber, moͤchte dle 
unſre kaum ein Laſter genant werden. Was thaten Sparter, von Jugend auf in der Schule 
der Tugend geuͤbt, ſchon in den beſſeren Zeiten ihres Staats? Haben nicht Athener dem 
mazedoniſchen Philipp ihr Vaterland verkauft? Wie ſchildert Polybius ſeine Landsleute und 
noch lebte das Andenken an Philopoemen treu unter der Menge! Die Sittenlehre der grie⸗ 
chiſchen Philoſophen iſt edel, Sokrates, ein zweiter Prometheus, lockte die Weisheit vom 
Himmel auf die Erde; dennoch begriffen ihn und feine Schuͤler nur wenige edle Gemuͤther, 
. auf das Volk haben fie niemals gewirkt. Welche Fruͤchte dagegen hat das Chriſtenthum, 
hoͤher als, alle Weisheit der Philoſophen, weil es für Jeden verſtaͤndlich iſt und zu Aller 
Herzen ſpricht, ſeit feiner Ausbreitung getragen? Selber von Fanatismus und Aberglau⸗ 
ben entſtellt, war es die Quelle ſo vieler Tugenden. Die Herrſchaft des Verſtandes uͤber 
Koͤrper und Willen und die klare Einſicht, daß es nichts Gutes giebt außer der Tugend, 
find die Säulen der Sittlichkeit und dieſe gegründer fo weit die Cultur der Europaͤer Wurs 
zel gefaßt hat. Die Leidenſchaften fo zu unterdruͤcken, wie die Stoa gebietet, duͤrfte der 
Tugend ſelbſt wenig frommen. Lege einen Eispanzer um deine Bruſt und dein Herz wird 
erkalten; nicht ausgerottet, gelaͤutert muͤſſen ſie werden; denn es giebt ene Leidenſchaft für 
das Gute und Schoͤne, von welcher edle Gemuͤther beſeelt, die hoͤchſten Preiſe im Leben ge⸗ 
wannen. Das innere Gefühl für das Wohl des Menſchen und der Menſchheit zu leben und 
zu handeln, muß zu einer Glut auflohen, die von That zu That und thuͤrmten ſich Hinder— 
niſſe gleich Felſen entgegen, fortreißt. Nur wenige Beiſpiele ſolcher Helden kann die Ges 
ſchichte aufzaͤhlen, aber Millionen begreifen und achten ihre Groͤße und unter Millionen waͤre 
Keiner der Kraft und Muth beſaͤße, dieſen Lorbeer des ewigen Nachruhms zu verdienen? 
Sei auch unſre Tugend noch unvollkommen, dennoch dürfen wir den Glauben, daß ihr 
himmliſches Reich unſre Nachkommen ſchon auf Erden begluͤcken wird, treu im Herzen 
bewabren. a 
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Shulnadridten 


A. Allgemeine Lehrverfaſſung. 


I. Prima 


Ordinarius: Herr Oberlehrer Heydenreich 

Lateiniſche Sprache. 9. St. woͤchentlich. , 3. St. des Horatius Oden Ates Buch 
und Briefe mit Auswahl und des Terent. Heautontimorumenos. Metrik . 6. St. ei- 
ceros Tuscult, Quäst; und Tacit: histor: 1—5 nebſt, Uebungen im Lateiniſch Sprechen 
und Schreiben. Director Coͤrber. 

. Griechiſche Sprache. 8 St. 4, 3 St. Sophocl: Antigone und Philoctetes, und Euripid, 
Phönissae und Orestes. Director Coͤrber. 6, 5 St. à Jahr Lucian, 3 J. Platos dia- 
logi nach der Weigelſchen Ausgabe ter Theil, nebſt ſchriftlichen Uebungen im Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen. Herr Oberlehrer Lentz. 

. Deutſche Sprache und Philoſophie. 3. St. woͤchentl. Allgemein Sprachlehre 
nach Roth und praktiſche Uebungen, Pſpchologie. Herr Oberlehrer Heydenreich. 
Hebraͤiſche Sprache. 2, St. die Pfalmen nach Auswahl. Herr Oberl. Lentz. 
Franzoͤſiſche Sprache. 2. St. das Handbuch von Ideler und Nolte, Grammatik 
von le Coup, Herr Oberl. Lentz. 

Religion. 2. St. Moral nach Niemeyer und Apoſtelgeſchichte. Herr Oberlehrer Liſt. 
Geſchichte und Geographie. 4. St. Neueſte Geſchichte nach Ellendts Handbuch 
von 1700 bis 1815, alle 14 Tage eine Repectionsſtunde für die neuere Geogr. Herr 
Schneider. : 

Mathematik. 4 St. Analytiſche Geometrie und Lehre von den Reihen, nebſt woͤt 
chentlichen geom. und abgebr. Aufgaben. Matthias Leitfaden und Meier Hirſch Bei— 
ſpielſammlung wird in allen Klaſſen benutzt. Herr Oberl. Heydenreich die erſte, und 
Herr Doͤrk die zweite Abtheilung. 

„Pbyſik. 2 St. Die Lehre vom Licht und phyſiſche Geographie. Herr Oberlehrer 

Heydenreich. 
k. Singen. 2 St, combinirt mit U und III. Herr Giſevius. 
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II. Seeun da. 
Ordinarius; Herr Oberlehrer Lentz 


a, Lateiniſche Sprache. 9 Stunden woͤchentlich. E, 3 St. Virgils Aeneis 6 Bücher. 
Herr Oberlehrer Lentz. 8, 6 St. Cic. de senectute et amicitia und deſſen auserleſene 
Reden. Grammatiſche und ſtyliſtiſche Uebungen mündlich und ſchriftlich (Zumpts groͤßere 
Gram.) Herr Oberl. Liſt. 

b. Griechiſche Sprache. 8 St. «, 3 St. Homers Ilias 12 Bücher. 8, 5 St. Plutarchs 
vitae paral; ter B. nach Weigel und Xenophon's Hellenica. Grammatik nach Buttmañ 
und Exercitia. Herr Oberl. Lentz. N 

c. Deutſche Sprache. 3 St. Theorie des Styls nach Herling, Lectuͤre der Claſſiker 
und praktiſche Uebungen. Herr Oberl. Heydenreich. 

d. Hebräifhe Sprache. 2 St. Elementarunterricht (Geſenius Leſebuch und Gram⸗ 
matik.) Herr Oberl. Lentz . . 

e. Franzoͤſiſche Sprache. 2 St. Elementarunterricht (Heckers Leſebuch und Gram- 
matik) Herr Oberl. Lentz. 

f. Religion. 2 St. Glaubens- und Sittenlehre nach Niemeyer und aus dem griechiſchen 
Teſtamente — Lucas — Herr Oberl. Lift, 

g. Geſchichte und Geogr. 4 St. nach Ellendt mittlere Geſchichte von 1100 bis 1500 
und ältere Geographie (Mannert) Herr Schneider. 

h. Mathematik. 4 St. Stereometrie, Potenzen und Gleichungen des ten Grades nebſt 
geometr. und algebr. Aufgaben. Herr Oberl. Heydenreich die erſte und Herr 
Doͤrk die zweite Abtheilung. 

1. Phpfik. 2 St Mathematiſche Geographie und Lehre von Schale, Herr Oberl. Hey 

den reich. 

k. Singen. 2 St. ſiehe bei Prima. 

J. Zeichnen, 2 St, Herr Keßler. 


an 
12 -Lertina 
Ordinarius; Herr Oberlebrer Lift. 


a, Lateiniſche Sprache. 10 St. woͤchentlich. &. 6 St. Iul. Cäsar, gramatiſche und 
ſtyliſtiſche Uebungen muͤndlich und ſchriftlich (Zumpt's Gram. und Auguſt's prak. Ue⸗ 
bungen) Obertertia, Herr Rector Glockner und Untertertia, Herr Gerlach. 5, 4 St. Ovid’s 
Metamorphoſen nach Auswahl, Seydelſche Ausgabe — Proſodik — Herr Rector Glockner. 

b. Griechiſche Sprache. 6 St. a, Xenophons Anabasis 3 B. Gram. und Exercitia 
(Buttmann) Obertertia, Herr Oberlebrer Liſt, Untertertia, Herr Gerlach. 4 S. 5, 2 St. 
Homers Odyssee 3 B. Obertertia, Herr Oberl. Lentz und Untertertia, Herr Dr. König. 

d. Religion 2 St. Juͤdiſche und chriſtliche Religionsgeſchichte und Lectuͤre des neuen Te⸗— 
ſtaments. Herr Oberl. Liſt. 

e. Geſchichte und Geogr. 4 St. a, Beendigung der Altern Geſchichte von 131 a. Chr. 
bis 395 p. Chr, und preuß. Geſchichte. 8, Beendigung der alten Geographie (Mannert.) 
Neuere Geographie von Deutſchland und Preußen nach Kannabich. Herr Gerlach. 

k. Mathematik. 4 St. Buchſtabenrechnung mit der Lehre von den Proportionen, Gleis 
chungen des erſten Grades und Planimetrie. Obertertia, Herr Oberl. Heydenreich, Uns 
tertertia, Herr Doͤrk. 

g. Naturwiſſenſchaften. 2 St. Zoologie und Botanik (Hagens chloris borussica) 
Herr Oberl. Liſt. 

h. Singen. 2 St. ſiehe bei Prima. 

i. Zeichnen. 2 St. Herr Keßler. 

k, Schreiben. 2 St, Herr Rendant Pauly. 


IV. Quar- 


IV, O:»zr va, 


Ordinarius: Herr Dr. König. 
a, Lateiniſche Sprache. 6 St. woͤchentlich. Corn. Nepos, Gram. (Zumpts Auszug) 


und ſtyliſtiſche Uebungen (Dronke's Beiſpiele zum Ueberſetzen) Herr Dr, König. 
b. Griechiſche Sprache. 6 St. Elementarunterricht (Buttmanns Schulgram. und Jar 


cobs Leſebuch) Herr Dr. König. 

c. Deutſche Sprache. 4 Gramatik, Styl⸗ und Deklamirübungen. Herr Rector Glockner. 

d. Religion. 2 St. das Weißiſche Religionsbuͤchlein. Herr Oberl. Liſt. 

e. Geſchichte und Geogr. 4 St. , 2 St. Geſchichte der Griechen bis 479 a. Chr, 
und der Roͤmer bis 264 a. Chr. Herr Schneider. 6, 2 St. Geographie nach Cannabich. 
Herr Giſevius. 

4. Mathematik und Rechnen. 6 St. 4, 3 St. practiſches Rechnen, die zufammenge⸗ 
fegren Proportionsrechnung 5, 3 St. Buchſtabenrechnung und Panimetrie. Herr Dirk 

g. Naturwiffenfhaftem 2 St. Naturlehre und Naturgeſchichte. Herr Dr. König, 

h. Singen combinirt mit und VI 2 St. Herr Giſevius. 

1 Zeichnen. 2 St. Herr Keßler. 

k. Schreiben. 2 St. Herr Rendant Pauly. 
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n Ordinarius: Herr Schneider. 

a Lateiniſche Sprache. 6 St. woͤchentlich. Vonnels Uebungsſtuͤcke und Gedickes la⸗ 
teiniſches Leſebuch, Grammatik und Sthluͤbungen muͤndlichund ſchriftlich (Dronke's Bei— 
ſpiele zum Uebeſetzen und Zumpts kleine Grammatik) Oberquinta, Herr Rector Glockner 
und Unterquinta, Herr Doͤrk. 

b, Deutſche Sprache. 6 St. &. 2 St. Leſeuͤbungen im Wilmſens Kinderfr. 2ter Th. 
Herr Schneider. 8, 4 St. Grammatik und Styluͤbungen muͤndlich und ſchriftlich. 
Oberquinta, Herr Rector Glockner und Unterquinta, Herr Schneider. 


c. Religion. 2 St. das Weißiſche Religionsbuch. Herr Oberl. Liſt. 

d. Geſchichte und Geogr. 3 St. a, 2 St. Ueberſicht der Weltgeſchichte nach Bredows 
drei erſten Tabellen, Herr Rector Glockner. 6, 1 St. Geographie von Europa. Herr 
Giſevius. 

e, Rechnen. 6 St. Kopf⸗ und Zifferrechnen. Herr Giſevius. 

, Naturwiſſenſchaften. 2 St. nach Nicolai. Herr Dr. König: 

g. Singen. 2 St. ſiehe Quarta. 

h. Zeichnen. 3 St. Herr Keßler. 

t. Schreiben. 4 St. Herr Rendant Pauly. 
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VI, Nette 
Ordinarius: Herr Giſevius. 


a. Lateiniſche Sprache. 6 St. wöchentlich. Elementaruntepricht (Zumpts kleine Gram. 
Schultz Anleitung zum Ueberſetzen und Gedickes Leſebuch) Herr Schneider. 

b. Deutſche Sprache. 6 St. 4, 3 St, Leſeuͤbungen in Wilmſens Kinderfr. 2er Thl. 
und 8, 3 St. Grammatik. 

. Religion. 2 St. Bibliſche Geſchichte nach Kohlrauſch. Herr Dr. König. 

d. Geographie. 3 St. Ueberſicht der Erdoberflaͤche. Herr Giſevius. 

e. Rechnen, 6 St. Kopf: und Zifferrechnen. Herr Giſevius. 

b. Naturwiſſenſchaften. 2 St. nach Nicolai. Herr Dr, König. 

g. Singen. 2 St. ſiehe Quarta. 

h. Zeichnen. 3 St. Herr Keßler. 

1. Schreiben. 4 St. Herr Rendant Pauly. 
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B. Höhere Verfügungen im Auszüge 


1, Vom 17ten Sept. 1828. Es follen von den Programmen 153 Exemplare eingereicht 
werden. 

2, Vom 3ten Mai 1829. Statt 153 ſollen künftig 158 Exemplare eingereicht werden. 

3, Vom Alten Dec. 1828. Die Directoren ſollen den mit einem Prüfungszeug niſſe ders 
ſehenen Schulamtscandidaten verſtatten, die angeordneten Probeſtunden unter angemeſſe— 
ner Beobachtung abzuhalten, es waͤre denn, daß ſchon 2 Candidaten ihr Probejahr in 
der Anſtalt abhielten. 5 

4, Vom sten Octbr. 1828. Der Religionsunterricht der drei obern Klaſſen ſoll mit dem 
kirchlichen gleichzeitig ſein, damit die Confirmanden aus denſelben keinen wichtigen Lehr 
gegenſtand verſaͤumen und dadurch an der Verſetzung ohne ihr Verſchulden gehindert 
werden. r 

5. Vom 16ten Febr. 1829. Durch das Allerhoͤchſte Edikt wegen Prüfung der zur Univer- 
ſitaͤt abgehenden Schuͤler vom 12ten Octbt. 1812 if feſtgeſetzt, daß um das Zeugniß 
der unbedingten Tuͤchtigkeit zu erbalten der Examinandus im Griechiſchen die attiſche 
Proſa, wozu auch der leichtere Dialog des Sophocles und Euripides zu rechnen, nebſt 
dem Homer auch ohne vorgegangene Präparation verſtehen, einen nicht critiſch ſchwie— 
rigen tragiſchen Chor aber, im Lexicaliſchen unterſtuͤtzt, erklaͤren koͤnnen. Um dies Zier 
zu erreichen ſoll nun zwar eine oder die andere Tragoͤdie des Sophocles und Euripides 
und die kuͤrzern und leichtern Dialoge Platos auch fernerhin in Prima geleſen, dagegen 
ſollen die groͤßern und ſchwierigern Dialoge, die Werke des Ariſtophanes, Pindar und 
Aeſchylus von der Lecture auf den Gymnaſien ganz ausgeſchloſſen bleiben. Auch ſoll 
zur Lectuͤre des Soͤphocles, Euripides und Plato in dem erwähnten beſchraͤnkten Umfange 
nur dann erſt fortgefahren werden, wenn die Mehrzahl der Primaner es ſchon zu eis 
nem gelaͤufigen Verſtaͤndniſſe Homers und Fenophons gebracht hat. Die Leſung des 
Homer, ſoll durch die erſte und zweite griechiſche Klaſſe hindurch gehen und entweder, ne 
ben dem Leſen der erwähnten Dragiker fortbeſtehen, oder mit demſelben abwechſeln. Um 
die grammatiſchen Regeln einzupraͤgen ſollen die neberſetzungen aus dem Deutſchen in 

das Griechiſche fortbeſtehen, freie griechiſche Ausarbeitungen und Reden aber wegfall en. 


Endlich wird die Anordnung wiederholt, daß der Unterricht im Griechiſchen erſt in Quarta 
beginnen ſoll. i 

6, Vom 13ten April c. Es werden Beſtimmungen über den Unterricht im Deutſchen zur 
Beachtung mitgetheilt und beſonders wird die Beförderung des muͤndlichen Ausdruckes 
empfohlen. 

7, Vom 22ſten Mai c. Die an die Schuler zu machenden Forderungen fo wie die haͤus⸗ 
lichen Arbeiten ſollen der Bildungsoͤſtufe und dem Standpunkte der Kraft angepaßt wer⸗ 
den. Die Anzahl der woͤchentlichen Lehrſtunden fol für die übrigen Lehrgegenſtaͤnde mit 
Aus ſchluß des Hebraͤiſchen, des Zeichnens und Geſanges nicht über 32 hinausgehen. Es 
ſoll bey dem Unterrichke die innere Thaͤtigkeit geweckt werden. Bei Beurtheilung der 
Reife der Abiturienten fol auf die Beſchaffenheit ihrer deutſchen Aufſaͤtze ein vorzuͤg⸗ 
liches Gewicht gelegt werden, weil ſich daraus die Geſamtbildung vorzüglich kund gebe. 

8, Vom 18ten Mai c. Die Abiturienten ſollen befragt werden, ob ſie freiwillig bei der 
Pruͤfung auch Proben ihrer Bekanntſchaft mit der franzoͤſiſchen Sprache ablegen wollen 
und der Erfolg dieſer Prüfung ſoll in den Zeugniffen erwaͤbnt werden. 

9, Vom Affen Juli d. Die Gymnaſiaſten ſollen vor dem Ankauf nachgedruckter, oft zu 
unnerhoͤrt wohlfeilen Preiſen gelieferter Werke und vor der Verbreitung der desfalſigen 
Ankuͤndigungen gewarnt werden. 

10, Vom 27ſten Auguſt c. Bemerkungen und nähere Beſtimmungen über die Methodik 
der Uebungen im muͤndlichen und ſchriftlichen deutſchen Ausdruck nebſt Andeutungen, 
wie andere Zweige des Unterrichts zur Foͤrderung des Zwecks jener Uebungen zu benut— 
zen ſind. 
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C. Chronik des Gymnaſiums. 


Das Schuljahr wurde eroͤffnet an dem 20ſten Octbr. v. J. und mit dem Zten 
Octbr. c. beendet. 

Im Laufe des Jahres verſchlimmerte ſich die ſchon im vorjaͤhrigen Programme er— 
waͤbnte Krankheit des Geſanglehrers am hieſigen Gymnaſio, Cantor Herfords, immer 
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mehr bis daß derſelbe am Schluße des Monats Mai endlich durch den Tod von feinen 
langen Leiden befreit ward. Dankbar erkennt die Lehranſtalt das Verdienſt, welches ſich 
der Verſtorbene um die Vefoͤrderung des Geſanges und der Muſik uͤberhaupt in hieſiger 
Stadt erworben hat. Seine Unterrichtsſtunden im Geſange hatte auch in dem nun vollen: 
deten Schuljahre, wie ſchon fruͤher der Huͤlfslehrer und Pauperinſpector Herr Giſevius 
mit lobenswerther Bereitwilligkeit uͤbernommen. 

Die Hoffnung, welche das vorjäprige Program ausſprach, den Schulamtscandidaten 
Herrn Heinrich Doͤrk, einen ehmaligen Zoͤgling unſerer Schule, nach vollendeten Lehr⸗ 
cur ſus bei der ſelben angeſtellt zu ſehen, iſt im Laufe des Jahres in Erfüllung gegangen. 

Nach der Verfuͤgung des Koͤnigl. Provinzial: Schulcollegiums vom Yen Jan. o. iſt 
derſelbe vom Affen Octbr. 1828 au mit einem fixirten jährlichen Gehalte von 300 an⸗ 
geſtellt und auf dieſe Weiſe einenalängff gefühlten, dringenden Beduͤrfniſſe der Schule ab, 
geholfen. * 

Auch hat in dem verfloßeden Jahre ſeit dem 1ſten Dechr. 1828 der Schulamtstan⸗ 
didat Herr Gerlach, welcher in Bonn ſtudirt und daſelbſt feine Prüfung als Gymnaſial⸗ 
lehrer beſtanden hat, fein Probejahr bei dem hieſigen Ghmnaſtd angerreten. 

Der langerſehnte Gymnaſialbau hat in den erſten Tagen des Frühlings begonnen 
und iſt ſo eifrig betrieben worden, daß das neu erbaute Lehrgebaͤude, wenn gleich noch 
nicht vollſtaͤndig vollendet, doch mit dem Anfange der Schule am 19ten Oetbr. wird be 
zogen werden koͤnnen. . i 
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D. Statiſtiſche Nachrichten. 


Zur Univerſitaͤt wurden Michaeli entlaſſen: 

1, Julius Wilhelm Stabbert aus Johannisbulg, 192 Jahr alt, und ſeit 7 Jahren 
Schuͤler der Anſtalt mit dem Zeugniſſe Num. Eins. l 

2, Albert Adolph Deutſchmann aus Goldap, 185 Jahr alt und 83 Jahr auf dem 
Gymnaſio mit dem Zeugniſſe Num. Eins. 
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3, Leo. Otto Loͤbel aus Inſterburg, 185 Jahr alt, 31 Jahr auf dem Gymnaſio mit 
dem Zeugniſſe Num. Eins, 
Ferner folgende neun mit dem Zeugniſſe Num. Zwei: 
4, Moritz Adolph Wollermann aus Gumbinnen, 20 Jahr alt und 10 Jahr Schüler 
der Anſtalt. 
5, Karl Wilbelm Eduard Paulini aus Jaͤckſterken bei Dilſit, 182 Jahr alt und ſeit 8 
Jahren Schuͤler dee Anſtalt. 
6, Karl Otto Huck aus Tilſit, 17 Jahr alt und 9 Jabr auf dem Gmnaſio. 
7, Otto Theodor Leopold Paſtenaci aus Schlapacken bei Gumbinnen, 19 Jahr alt, 
und 5 Jahr auf dem Gymnaſio. 5 
8, Auguſt Friedrich Schultz aus Tilſit, 20 Jahr alt und 10 Jahre auf dem Gymnaſio. 
9, Franz Ludwig Kob aus Goldap, 20 Jahr alt und 72 Jahre bier auf der Schu le. 
10, Auguſt Rudolph. Harner aus Tilfit, 19 Jahr alt und ſeit 10 Jahren hieſiger Gym: 
naſiaſt. 
11, Johann Albert Karpowitz aus Tilſit, 163 Jahr alt und 10 Jahr im hieſigen Gym: 
naſio. 
12, Friedrich Guſtav Adolph Haſſenſtein aus Pillkallen, 20 Jahr alt und 83 Jahr 
auf dem hieſigen Gymnaſium. 

Unter den vorgenannten haben ſich fuͤr die Theologie beſtimmt Stabbert, | 
mann, Loͤbel, Paſtenaci und Schultz, für die Staatswiſſenſchaften Huck, und für die Ju⸗ 
risprudenz Wollermann, Paulini, Kob, Harner, Karpowitz und Haſſenſtein. Alle wollen 
in Königsberg ſtudiren. 


Ueber. 


Ueberſicht 
der ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe des Koͤniglichen Gymnaſiums 


zu Tilſit im Schuljahre Michaeli 1828 bis Michaeli 1829. 
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1. Director Coͤrber Latein 
2. Oberlehrer Liſt Griechiſch 
3. Oberlehrer Lentz Hebraͤiſch 
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dent eich Franzoͤſi ſch 
5. Viert. Lehrer Schneider, Religion 
6. Fuͤnft.⸗Rect. Glockner Mathematik 
7. Sechſt.⸗ Dr. König und Rechnen 
8. Huͤlfslehter und ae en, 
REN Giſevius ſchaften 
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Dauly Geſchichte 
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Die Bihliothek und der Lehraparat wurden nach Verhaͤltniß der dem Gymnaſio zu⸗ 
ſtehenden Mittel vermehrt. Als Geſchenke, welche uns zu ſchuldigem Danke verpflichten, 
haben wir erhalten, durch das Koͤnigtice Provinzial⸗Schulcollegium 1, die Geſchichte 
der Staatsveraͤnderungen in Frankreich unter Ludwig XVI. 2, mehrere Sendungen von 
Schulprogrammen. 3. 6 Hefte von Kleins religioͤſen Geſaͤngen. Auch die Schuͤlerbib⸗ 
liothek welche von den Beitraͤgen der Schuͤler an Verſetzungsgeld ſeit einem Jahre errichtet 
iſt, iſt bedeutend vermehrt worden. 6 
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E. Oeffentliche Brüfungen 


Freitag den 2ten Oetbr. Vormittag von 8 bis 12 Uhr. 
a. die fechfte Klaſſe. 
1, Religion. Herr Dr. König. 2, Rechnen. Herr Giſevius. 3, Latein. Herr Schnei— 
der. 4, Deutſch. Herr Giſevius. 
b. die fünfte Klaſſe. 
4, Naturkunde. Herr Dr. König. 2, Geſchichte. Herr Rector Glöckner. 3, Rechnen. 
Herr Giſevius. 4, Latein. Herr Doͤrk. 
d. die vierte Klaſſe. Nachmittag von 2 bis 3 Ahr. 
1, Geographie. Herr Giſevius. 2, Deutſch. Herr Rector Glockner. 3, Griechiſch. 
Herr Dr. König 4, Mathematik. Herr Dirk 
d. die dritte Klaſſe. 
1, Religion. Herr Oberl. Liſt. 2, Geſchichte. Here Gerlach. 3, Homer. Herr Oberl. 
Lentz. 4, Mathematik. Herr Oberlehrer Heydenreich. 5, Latein. Herr Gerlach 
6, Naturkunde. Herr Oberlehrer Liſt. 
e, die zweite Klaſſe. 
1, Griechiſch. Herr Oberl. Lentz. 2. Latein. Herr Oberl. Lifh 
3. Deutſch. Herr Oberl. Heydenreich. 
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Sonnabend den Iren Oetbr. Vormittag von bis 2 uhr. 
a, die zweite Klaſſe. 
4, Mathematik Herr Dirk. 5, Geſchichte. Herr Schneider. 
b. bie erſte Klaſſe. 
1, Phyſik. Herr Oberl. Heydenreich. 2, Griechiſch. Herr Oberl. Lentz. 3, Oeſchiche 4 
Herr Schneider. 4, Pſpchologie. Herr Oberl. Heydenreich. 5, Latein. Der 
Director. 6, Religion. Herr Oberl. Liſt. 


Darauf die Entla ſſung der Abiturienten. 
Der neue Schulcurſus beginnt im neuerbauteu Gymnaſialgebaͤude Montag 
den 19ten Octbr. c. 


